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gar bad Heben nahmen. 2In bad nicî>tgefunbenc
Hod badjte er gar nidjt meßr. ©r fann nur bem

übermäßig ßoßen Hotteriegetoinn nadj, an bxe

Dlußantoenbung unb an bie bermuttidjen folgen.
Sann berfiet er in einen jjalbfdjlummer unb
träumte.

©ang beutlidj faf) er SJettern unb 33afen, Ölad)-
barn unb ^reunbe, bie ganje ©tube bot!, bie ign
aid ©otti, 33ürgen ober ©etbgeber toollten. ©r
fag gan3 beutlidj ben ©teuerfommiffär in bie

©tube treten unb fal)/ true ber geftrenge SJlann

gange 33erge bon Formularen unb 9tegtementen
auf ben 3ufdj legte, er fjörte, toie man ign sur
2Baf)rt)elt gemannte unb er fal), toie ber ©teuer-
bogt eine unenblidj lange 2Ibgabenlifte gerftellte.
SBeiter fal) er, bag eine ganje Spenge üeutc, mit
benen er gefdjäftlidj ?u tun I)atte, ficf) bemühten,

„reblid)en" Slnteil ?u nehmen unb auf igren Slor-
teil flauten mit ber ©ntfdjulbigung: „©er ©epp
gat'd ja unb bertnag'd!"

60 träumte alfo ber Sepp, toäljrenb feine

Frau nadj bieten ©tationen enblidj auf ber ^3oft

„Wer andern eine
3n Slltftätten lebte bor gelten ein 93äcfer, ber

Su(ferbre3eln bacfen fonnte toie lein anberer
toeit unb breit. ©r gieg Fns ©djümperli unb

toar ein bitfer unb gemütboller Sftann. ©r ftanb
ßäufig bed îïbenbd nadj getaner Slrbeit unter
ber 2ür fetned Habend, eine toeige @djür3e bor
bem 23audj unb ein beftitfted Mppdjen über ber

©läge, bad Heben auf ber ©trage mit toadjen

Slugen unb tooßltoollenben Lienen betradjtenb,
unb ba lonnte fidj'S tooßl ereignen, bag eine su-
friebene Mnbin im 23orübergeßen fragte:

„Sfteifcßterbäcf, toie madjet ißr'd, bag eure

gucferbre3eli guet onb fi fdjmetfet?"
Unb ba ertoiberte bann Fns ©djümperli be-

fdjetben unb bodj felbftbetougt:
„Uff b'93utter fommtd a, guete F^cuo mr barf

nit mit ber 23utter fdjpäre!"
©ag ed auf bie 93utter anfomme, bad bradjte

man eined ïaged bem S3äuerletn Mpäg aud

Oberriet su ©ßren, unb ben ging ed allerl)anb
an. ©r toar nämlidj ber Sßutterlxeferant bon SOtei-

fter ©djümperli, unb ertoanberte alleSBodjen ein-
mal bon .Oberriet nadj Slltftätten, um bem 33äder

angelangt toar. ©ad fiotterielod ßatte fie borljer
am richtigen Ort gefucßt unb gefunben unb ed in
iljrem ©etbtäfdjdjen tool)I bertoaljrt.

©er ftetd 3uborfommenbe ißoftßaltet erklärte

nun ber bor ©lücf ftraßlenben Fu, bag er nidjt
in ber Hage fei, ©etoinne aud3U3aljlen. 2öie biel
getoonnen toorben fei, fönne er jebodj auf 2Bunfdj
unb an jjanb bed Hofed unb ber Hifte gleidj
fagen. ©ad toar bie erfte falte ©ufdje für Frau
SJlarie, bie stoeite folgte alfogleidj, aid ber *ßoft-
galter nadj fur3er Prüfung ber ^aptere feftftellte,
bag ber 91iebßof-23auer gan3e 20 F^anfen ge-
toonnen gäbe...

©ie gute Fu eilte gierauf feudjenb geim,
brang bann Ireifcgenb unb fdjreienb in bie gin-
tere ©tube, too fie igren ©epp bermutete, unb

ftognte laut auf, bebor fie in tiefe Ognmadjt fiel:
„9tur 20 Fïânllein gaben toir getoonnen!"
„©ottlobunbbanf", fagte ertoacßenb ber ©epp

unb nagm neuerbingd nod) einen redjt ßersßaften
@d)lud aud feiner bidbaucgigen Mfdjflafdje...

3a!o6 Stpöcggcr.

Grube gräbt ..."
fünf Mo ber beften Oberrieter S3utter su über-
bringen, ©r ergielt bafür jetoeild fünf Mo 23rot
unb bad übrige in SOtüns. Um biefe SJtünge tourbe
3toifd)en 23äcfer unb 33äuerlein jetoeild ein er-
bitterter Mmpf audgefodjten, benn F^an3
©djümperli toar gei3ig unb fudjte ben geredjten
F3reid bed 33äuerleind 3U brücfen. ©ie tourben
aber bann nadj langem F^lfdjen für getoößnlidj
bodj ganbeldeinig.

©er 33auer Mpäg toar ebenfo fdjlau toie

Ftan3 ©djümperli geisig. üftacßbem er gegört
gatte, bag ed auf bie 23utter anlomme, ergögte

er ben 33utterpreid um eine Minigfeit. ©r red)-
nete, bag er — toenn er am ©nbe ben 21uffcgtag
toieber nad)laffe — bodj nodj ben üblidjen jjan-
beldpreid ersiele unb nid)t toeniger aid bidger.
©a lam er aber bei bem 93äcfermexfter fdjön an.

guerft tooßte F^ans ©djümperli gar nidjtd ab-

negmen. Slid bad 23äuerlein im 23egriff ftanb, bie

3ntr bon braugen 3U3umadjen, tourbe er surüdge-
rufen, unb bann begann etn ^anbeln, bid 3ur
33etougtlofigleit. Slid ber 23reselbäcfer merfte,
bag er nidjt toeiterfomme, tat er fo, aid ob er
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gar das Leben nahmen. An das nichtgefundene
Los dachte er gar nicht mehr. Er sann nur dem

übermäßig hohen Lotteriegewinn nach/ an die

Nutzanwendung und an die vermutlichen Folgen.
Dann verfiel er in einen Halbschlummer und
träumte.

Ganz deutlich sah er Vettern und Basen, Nach-
barn und Freunde, die ganze Stube voll, die ihn
als Götti, Bürgen oder Geldgeber wollten. Er
sah ganz deutlich den Steuerkommissär in die

Stube treten und sah, wie der gestrenge Mann
ganze Berge von Formularen und Neglementen
auf den Tisch legte, er hörte, wie man ihn zur
Wahrheit gemahnte und er sah, wie der Steuer--

Vogt eine unendlich lange Abgabenliste herstellte.
Weiter sah er, daß eine ganze Menge Leute, mit
denen er geschäftlich zu tun hatte, sich bemühten,
„redlichen" Anteil zu nehmen und aus ihren Vor-
teil schauten mit der Entschuldigung: „Der Sepp
hat's ja und vermag's!"

So träumte also der Sepp, während seine

Frau nach vielen Stationen endlich auf der Post

„î6r andern eine

In Altstätten lebte vor Zeiten ein Bäcker, der

Zuckerbrezeln backen konnte wie kein anderer

weit und breit. Er hieß Franz Schümperli und

war ein dicker und gemütvoller Mann. Er stand

häufig des Abends nach getaner Arbeit unter
der Tür seines Ladens, eine weiße Schürze vor
dem Bauch und ein besticktes Käppchen über der

Glatze, das Leben auf der Straße mit wachen

Augen und wohlwollenden Mienen betrachtend,
und da konnte sich's Wohl ereignen, daß eine zu-
friedene Kundin im Vorübergehen fragte:

„Meischterbäck, wie machet ihr's, daß eure

Zuckerbrezeli guet ond fi schmecket?"

Und da erwiderte dann Franz Schümperli be-

scheiden und doch selbstbewußt:

„Uff d'Butter kommts a, guete Frau, mr darf
nit mit der Butter schpäre!"

Daß es auf die Butter ankomme, das brachte

man eines Tages dem Bäuerlein Kapätz aus
Oberriet zu Ohren, und den ging es allerhand
an. Er war nämlich der Butterlieferant von Mei-
ster Schümperli, und erwanderte alle Wochen ein-
mal von Oberriet nach Altstätten, um dem Bäcker

angelangt war. Das Lotterielos hatte sie vorher
am richtigen Ort gesucht und gefunden und es in
ihrem Geldtäschchen Wohl verwahrt.

Der stets zuvorkommende PostHalter erklärte

nun der vor Glück strahlenden Frau, daß er nicht
in der Lage sei, Gewinne auszuzahlen. Wie viel
gewonnen worden sei, könne er jedoch auf Wunsch
und an Hand des Loses und der Liste gleich
sagen. Das war die erste kalte Dusche für Frau
Marie, die zweite folgte alsogleich, als der Post-
Halter nach kurzer Prüfung der Papiere feststellte,
daß der Niedhos-Bauer ganze 20 Franken ge-
Wonnen habe...

Die gute Frau eilte hierauf keuchend heim,
drang dann kreischend und schreiend in die hin-
tere Stube, wo sie ihren Sepp vermutete, und

stöhnte laut auf, bevor sie in tiefe Ohnmacht fiel:
„Nur 20 Fränklein haben wir gewonnen!"
„Gottlobunddank", sagte erwachend der Sepp

und nahm neuerdings noch einen recht herzhasten
Schluck aus seiner dickbauchigen Kirschflasche...

Jakob Nydoggor.

Sräbt..."
fünf Kilo der besten Oberrieter Butter zu über-
bringen. Er erhielt dafür jeweils fünf Kilo Brot
und das übrige in Münz. Um diese Münze wurde
zwischen Bäcker und Bäuerlein jeweils ein er-
bitterter Kampf ausgefochten, denn Franz
Schümperli war geizig und suchte den gerechten

Preis des Väuerleins zu drücken. Sie wurden
aber dann nach langem Feilschen für gewöhnlich
doch handelseinig.

Der Bauer Kapätz war ebenso schlau wie

Franz Schümperli geizig. Nachdem er gehört
hatte, daß es auf die Butter ankomme, erhöhte

er den Butterpreis um eine Kleinigkeit. Er rech-

nete, daß er — wenn er am Ende den Aufschlag
wieder nachlasse — doch noch den üblichen Han-
delspreis erziele und nicht weniger als bisher.
Da kam er aber bei dem Bäckermeister schön an.

Zuerst wollte Franz Schümperli gar nichts ab-

nehmen. Als das Bäuerlein im Begriff stand, die

Tür von draußen zuzumachen, wurde er zurückge-

rufen, und dann begann ein Handeln, bis zur
Bewußtlosigkeit. Als der Brezelbäcker merkte,

daß er nicht weiterkomme, tat er so, als ob er
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einberftanben feî/ uni) feufgcnb unb jammernb
gagtte er ettoag megr atg egebem. Zutiefft inner-
lief) aber toar er bitter böfe unb fuegte ben 33auern

itapäß gineingutegen.
Sßadfbem er bie 93utter in (Smpfang genom-

men, macf)te er ein fegeingeitigeg ©efiegt unb

fagte:
„£>o tan i jo gti mine frifcf)geict)te SDog ug~

probiere!"
(Sr legte ein pinffitogetoidft in bie eine unb

bie Oberrieter 93utter in bie anbere 3Baagfd)ate.
Unb fiet)e ba, bie 23utter tourbe um megr atg ein

gatbeg ttito gu teiegt befunben. f)egt aber gättet
igr fegen fotlen, toie peunb ©cgümperti fudjö-
teufelgtoitb gerumfugrtoerfte unb auftrumpfte!
(Sr nannte bag 93äuertein einen fjfauner unb ©au-
ner, einen fiügner unb 93etrüger. Unb bann rief
er — bie 93erförperung empörten ÜRecgtggefüglg

— bag Sluge beg ©efegeg gerbei. ©er 93auer

üapäg beriegte fief) nid)t ettoa aufg 93itten; er

rannte aueg niegt babon, obtoogt er bagu ©ele-
gengeit gehabt gatte; er lieg alleg fdjmungetnb
über fid) ergeben unb behielt fieg toie ein StRann,
ber tougte, bag igm feiner tonnte. Of), toenn
33äcfermeifter ©cgümperti boef) toeniger geigig
unb megr SRenfdfenfenntnig befeffen gatte!

©ie ißotigei rücfte an in ©eftatt beg ©enbar-
men 3afob ©cgufan. ©ie gtoirbette fieg ben riefen-
grogen, munbbefdjattenben ©cgnurrbart unb

fdfntppte mit bem Zeigefinger ©täubten bon ber

Uniform, toägrenb ber 23ärfermeifter ben Sat-
beftanb geraugpruftete. 2Itg borfiegtiger ïïRann

fdjritt aber pifob ©cgufan trog beg fpredfenben
93etoeifeg in ber SDaagfcgate niegt gteidj gur 93er-

baftung, fonbern fragte formgemäg unb ftäg-
lerne 93Iicte fegiegenb, jeber gott ein ©enbarm:

„Stgfcgutbigte, bent fi nonebbeg g'fâge?"

Unb bag batte biefer atterbingg. ©ag 33ciuerlein

aug Oberriet fegte fein pfiffigfteg ©efiegt auf/
unb bann fprubette eg in bie ©egenb:

„#err ißotigeifommiffcir, i ga fei ©toidft g'£>ug

fag/ unb brum gan i em 93äcf fig 93rot atg ©toiegt
gno!"

Oer 93auer entnagm feinem Sragforb bie fünf
i^ito 23rot/ bie er bor einer SBeite bon bem 93re-

getbäcfer ergatten gatte, unb legte fie ftatt ber

üitogetoiegte auf bie SBaage. Unb ba trat eim

mag niegt gu änbern toar: Sag Zünglein nn bei
9Baage bregte fid) tangfam, big bie ©Legate mit
ber 93utter unten auffag unb bie ©egate mit bem

93rot oben fdftoebte. f}egt toar ber 33äcfer an ber

Steige/ totenbiag gu toerben.

©o tarn eg/ bag niegt ber 93auer tlapcig bon

ffafob ©cgufan bergaftet tourbe, fonbern pang
©cgümperli. Unb fo tarn eg, bag bie Siitftätter
igren fägigften 93rege!bä(fer log tourben, benn

ein gogeg ©ericfjt tonnte niegt anberg aig bem

pang ©cgümperli bie trianbetg- unb 93actertaub-
nig gu entgiegen, toeit er egrtog unb botfgfcgäbi-
genb geganbett gatte.

2lucg ber 93auer üapätg tourbe biefer ©aege

toegen niegt frog. ©enn erfteng mugte er eine

93uge besagten, toeit er ftatt ber ©eirücgte 93rot-
taibe bertoenbet gatte. Unb gtoeiteng mugte er

naeg neuem Stbfag fuegen für feine edfte Ober-
rieter 23utter. ©r tröftete fieg aber in bem ©e-
banfen, ben irjanbet niegt probogiert gu gaben.

©etoinn bon ber ©efegidfte gatten nur bie

Oberrieter. ©enn fie gelten feitger Pom 33oben-

fee big naeg ©raubünben, bon ptbfird) big naeg

©t. ©aßen atg Überaug fegtau. Unb niemanb —
ingbefonbere feiner aug Stttftätten — toagt megr,
einen aug Oberriet gu überborteiten.

itarl Oôffctc.

Napoleons Fekh
8m 3agre 1812 ftanb Stapoteon auf ber ifjßge

feiner SRacgt. ©er gange europäifdfe kontinent
toar unter feiner 93otmägigfeit. 93ier Könige
unb 34 prften gutbigten igm. fJJlit ÜRugtanb
toar er bureg peunbfdjaftgberträge Perbunben,
fo bag atg pinb eingig (Sngtanb übrig blieb. Za*
SItexanberg fitebe gu Stapoteon toar aber feineg-
toegg fo geig, bag niegt in furger Qelt ein Um-

g nach Rußland
fegtag in pinbfegaft unb Urieg mögtieg toar. <Sr

fügrte bie bon Stapoteon getoünfegte Hontinen-
tatfperre gegen engtifege 2Daren niegt fo fonfe-
quent bureg, toag atgbatb gu ^Reibereien fügrte.
©er lîrieg lieg niegt tange auf fid) toarten, unb
ber Haifer ber pangofen fammette ein getoatti-
geg #eer in Oftpreugen, pangofen, Slgeinbünb-
1er, ©egtoeiger, if)oMnber, ^olen, Statiener,
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einverstanden sei, und seufzend und jammernd
zahlte er etwas mehr als ehedem. Zutiefst inner-
lich aber war er bitter böse und suchte den Bauern
Kapätz hineinzulegen.

Nachdem er die Butter in Empfang genom-
men, machte er ein scheinheiliges Gesicht und
sagte:

„Do kan i jo gli mine srischgeichte Wog us-
probiere!"

Er legte ein Fünfkilogewicht in die eine und
die Oberrieter Butter in die andere Waagschale.
Und siehe da, die Butter wurde um mehr als ein

halbes Kilo zu leicht befunden. Jetzt aber hättet
ihr sehen sollen, wie Freund Schümperli fuchs-
teufelswild herumfuhrwerkte und auftrumpfte!
Er nannte das Bäuerlein einen Iauner und Gau-
ner, einen Lügner und Betrüger. Und dann rief
er — die Verkörperung empörten Nechtsgefühls
— das Auge des Gesetzes herbei. Der Bauer
Kapätz verlegte sich nicht etwa aufs Bitten) er

rannte auch nicht davon, obwohl er dazu Gele-
genheit gehabt hätte) er ließ alles schmunzelnd
über sich ergehen und verhielt sich wie ein Mann,
der wußte, daß ihm keiner konnte. Oh, wenn
Bäckermeister Schümperli doch weniger geizig
und mehr Menschenkenntnis besessen hätte!

Die Polizei rückte an in Gestalt des Gendar-
men Jakob Schukan. Sie zwirbelte sich den riefen-
großen, mundbeschattenden Schnurrbart und

schnippte mit dem Zeigefinger Stäubchen von der

Uniform, während der Bäckermeister den Tat-
bestand herausprustete. Als vorsichtiger Mann
schritt aber Jakob Schukan trotz des sprechenden

Beweises in der Waagschale nicht gleich zur Ver-
Haftung, sondern fragte sormgemäß und stäh-
lerne Blicke schießend, jeder Zoll ein Gendarm:

„Agschuldigte, hent si nonebbes z'säge?"

Und das hatte dieser allerdings. Das Bäuerlein
aus Oberriet setzte sein pfiffigstes Gesicht auf,
und dann sprudelte es in die Gegend:

„Herr Polizeikommissär, i ha kei Gwicht z'Hus
kah, und drum han i em Bäck sis Brot als Gwicht
gno!"

Der Bauer entnahm seinem Tragkorb die fünf
Kilo Brot, die er vor einer Weile von dem Bre-
zelbäcker erhalten hatte, und legte sie statt der

Kilogewichte auf die Waage. Und da trat ein,

was nicht zu ändern war: Das Zünglein an der

Waage drehte sich langsam, bis die Schale mit
der Butter unten aufsaß und die Schale mit dem

Brot oben schwebte. Jetzt war der Bäcker an der

Neihe, totenblaß zu werden.

So kam es, daß nicht der Bauer Kapätz von
Jakob Schukan verhaftet wurde, sondern Franz
Schümperli. Und so kam es, daß die Altstätter
ihren fähigsten Vrezelbäcker los wurden, denn

ein hohes Gericht konnte nicht anders als dem

Franz Schümperli die Handels- und Backerlaub-
nis zu entziehen, weil er ehrlos und volksschädi-
gend gehandelt hatte.

Auch der Bauer Kapätz wurde dieser Sache

wegen nicht froh. Denn erstens mußte er eine

Buße b^ahlen, weil er statt der Geivichte Brot-
laibe verwendet hatte. Und zweitens mußte er

nach neuem Absatz suchen für seine echte Ober-
rieter Butter. Er tröstete sich aber in dem Ee-
danken, den Handel nicht provoziert zu haben.

Gewinn von der Geschichte hatten nur die

Oberrieter. Denn sie gelten seither vom Boden-
see bis nach Graubünden, von Feldkirch bis nach

St. Gallen als überaus schlau. Und niemand —
insbesondere keiner aus Altstätten — wagt mehr,
einen aus Oberriet zu übervorteilen.

Karl G, Gössele.

Im Jahre 1812 stand Napoleon auf der Höhe
seiner Macht. Der ganze europäische Kontinent
war unter seiner Votmäßigkeit. Vier Könige
und 34 Fürsten huldigten ihm. Mit Nußland
war er durch Freundschaftsverträge verbunden,
so daß als Feind einzig England übrig blieb. Zar
Alexanders Liebe zu Napoleon war aber keines-
Wegs so heiß, daß nicht in kurzer Zeit ein Um-

A naà kukland
schlag in Feindschaft und Krieg möglich war. Er
führte die von Napoleon gewünschte Kontinen-
talsperre gegen englische Waren nicht so konse-

quent durch, was alsbald zu Reibereien führte.
Der Krieg ließ nicht lange auf sich warten, und
der Kaiser der Franzosen sammelte ein gewalti-
ges Heer in Ostpreußen, Franzosen, Nheinbünd-
ler, Schweizer, Holländer, Polen, Italiener,
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